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Meinungsumfrage: Milch - regional, nachhaltig & fair
Glutenfrei und vegan durch Wien
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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

das Sommersemester geht dem Ende zu. Die Ferien 

mit Praktika, Urlaub und Erholung rufen. Das Wetter 

ist herrlich, man darf sich endlich mit seinem Freun-

deskreis treffen und die Abende genießen.

Ich möchte euch in dieser Ausgabe unsere Bürohunde 

vorstellen – von klein bis groß, von hell bis dunkel ist 

hier alles dabei.  Ich muss mich an dieser Stelle noch-

mals bei Sarah Gangl und meiner lieben Kollegin 

Tabea Breuer bedanken – ohne sie wäre dieses Pro-

jekt nicht möglich gewesen.

Wir haben es auch geschafft, den neuen Vizerek-

tor für Lehre und klinische Veterinärmedizin Jürgen 

Rehage zu seinen Aufgaben, Zielen und Projekten zu 

interviewen. Vielleicht könnt ihr nach Lektüre dieses 

Textes etwas besser einschätzen, was uns in Zukunft 

so erwarten wird.

Dieses Mal habe ich anlässlich des Pride-Month Juni 

zwei Berichte für euch, die sich mit diesem wichtigen 

Thema auseinandersetzen. 

Ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen der Sommer-

ausgabe - bis zum Herbst!

Leona

Wieso eigentlich RECTUM?
Rectum steht für mehr als den Mastdarm.

Rectum: das Gute, das Tugendhafte

in rectum: geradeaus

Dies ist eine Zeitung von Studierenden für Studierende. Die HVU ist für den Inhalt nicht verantwortlich.

Dir ist langweilig? Du möchtest überprüfen wie gut deine Kreuzworträtselskills und deine Lesekompe-
tenzen sind? Die Antworten auf diese Fragen sind in der ganzen Ausgabe versteckt. Es dürfen auch Umlaute 
verwendet werden. 

Viel Spaß beim Lösen!

1. Wie viele Hunde haben bei den Hunden der HVU 
teilgenommen?
2. An welche Person ging in dieser Ausgabe ein 
Oscar?
3.Welches vegane Restaurant befindet sich direkt an 
der Oper?
4. Wann findet die Meinungsumfrage zur Milch von 
der Vetfarm statt?  
5. Vor welcher Tierart hat der neue Vizerektor für 

Lehre und klinische Veterinärmedizin, Jürgen 
Rehage, Angst? 
6. Wer koordiniert das SoftVets Projekt? 
7.Wie lange war Adrian in der StV Vetmed tätig?  
8. An welchem Event hat das Sportreferat Mitte Mai 
teilgenommen? 
9. Wie heißt der Hund des Pressereferats?
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Ja, Mahlzeit! - Es ist Wahlzeit

Alle zwei Jahre stehen plötzlich 
über Nacht gefühlt hunderte Pla-
kate auf dem Campus, auf denen 
Menschen und Fraktionen um die 
Gunst der Studierenden werben. 
Die jüngeren Studierenden sind 
dann meist eher verwirrt, die 
älteren Generationen haben das 
ganze Prozedere schon mitge-
macht.

Der Grund für die ganzen Plakate, 
Online-Vorträge, Verteilaktionen 
usw.: Die ÖH-Wahl!

Was leider nur wenige Studieren-
den wissen: Die ÖH-Wahl stellt 
eine wichtige Rolle im Studien-
leben dar, da hier alle Ebenen 
der ÖH und somit Universitäts-
vertretung, Bundesvertretung 
und Studienvertretung gewählt 
werden können. Deshalb hat es 
uns auch alle etwas bedrückt, 
dass die Wahlbeteiligung unserer 

Vetmeduni Vienna, die die letz-
ten Jahre mit 39,4% bzw. 42,5% 
immer eine der höchsten in ganz 
Österreich war, dieses Jahr eher 
gering ausfiel.

558 Studierende haben es trotz-
dem geschafft, eine gültige 
Stimme abzugeben, wovon für 
die Universitätsvertretung 310 an 
das Aktionskomitee Vetmeduni 
Vienna (AK) gingen – also 55,56% 
- und 248 an die Aktionsgemein-
schaft Vet.Med. (AVE) – also 
44,44%. Damit hat das AK für die 
kommende Periode fünf Sitze in 
der Universitätsvertretung sicher 
und die AVE vier Sitze.

In der Bundesvertretung erhielt 
die AG 163, die FLÖ 182 Stimmen 
von Vetmed-Studierenden. Die 
restlichen Stimmen verteilten 
sich auf die anderen Fraktionen.
In den Studienvertretungen hat 

diese Wahl für viel frischen Wind 
gesorgt: 
So werden in der StV Veterinär-
medizin ab dem kommenden 
Semester  Anna Grenl (10.Seme-
ster), Samira Fliri (8. Semester), 
Philipp Mayer (6. Semester), Phi-
lippe DeSoye (8. Semester) und 
Nadine Kastl (4. Semester) anzu-
treffen sein.
In der StV PW/Biomed/IMHAI 
sitzen ab jetzt Anna Rot-
tinger (6. Semester), Pau-
line Saller (2. Semester) und 
Eva Matthes (4. Semester).

Rückblickend muss man sagen, 
dass die ÖH-Wahl 2021 und der 
dazugehörige Wahlkampf etwas 
(hoffentlich) Einzigartiges waren. 

Dank Corona-Pandemie und 
Lockdown gab es in den Monaten 
vor der Wahl leider keine Veran-
staltungen am Campus. Weder 

Die ÖH-Wahl 2021 im Rückblick

Essensstände zur Verpflegung in 
der Mittagspause noch der tra-
ditionelle Wahlheurige konnten 
stattfinden. Stattdessen spielte 
sich alles, wie quasi das gesamte 
Unileben im letzten Jahr, online 
ab. 

Auf Social Media wurden flei-
ßig Vorstellungsvideos und 
Instagram-Reels gepostet, um 
die Unterstützung der Studie-
renden zu gewinnen. Auch die 
Elefantenrunde fand dieses Jahr 
online statt – am 10. Mai trafen 
sich die beiden Spitzenkandi-
dierenden Marlene Colbow (AK) 
und Thomas Holzleitner (AVE) 
mit unserem alteingesessenen 
Moderator Jonas Schreiner und 
einem Kamerateam im Festsaal, 
um für fast drei Stunden über ihre 
erreichten Ziele und zukünftigen 

Ideen zu sprechen und Fragen 
der Online-Zuhörerinnen und 
–Zuhörer zu beantworten. Wer 
möchte, kann sich die Veranstal-
tung auf dem YouTube-Kanal der 
HVU nochmals in voller Länge zu 
Gemüte führen.

Nach drei Wahltagen im Festsaal 
mit FFP2-Maske und Abstands-
regeln konnten wir dann endlich 
die Ergebnisse verkünden, wenn 
auch wieder nur über Social 
Media und nicht mit laut jubeln-
dem Publikum wie vor zwei 
Jahren am Bergfest. 

An dieser Stelle möchten wir uns 
bei unseren fleißigen Wahlhel-
ferinnen und Wahlhelfern und 
natürlich bei allen Studierenden, 
die ihr Wahlrecht genutzt haben, 
herzlich bedanken! 

Außerdem müssen in der ersten 
UV-Sitzung im neuen Semester 
(voraussichtlich Anfang Oktober) 
alle Referate der HVU neu besetzt 
werden. 

Deswegen wollen wir alle Studie-
renden bitten, sich schon vorab 
Gedanken zu machen, ob ihr 
euch in Zukunft in der HVU enga-
gieren möchtet – alle genaueren 
Informationen zu Bewerbungen 
& Co werden natürlich rechtzei-
tig ausgeschrieben! Bei Fragen zu 
den Aufgaben der Referate könnt 
ihr euch natürlich jederzeit bei 
uns unter vorsitz@hvu.vetmeduni.
ac.at melden! 

Zum letzten Mal in dieser Konstel-
lation, euer HVU-Vorsitz 

Jojo, Sebi & Marlene

Time to say goodbye

Nach 2 Jahren im Vorsitz und 
einem Jahr als Vorsitzende werde 
ich nun den wohl verdienten 
Ruhestand antreten.

Ich möchte mich bei euch für euer 
Vertrauen, euren Ideenreichtum 
und eure Mithilfe bedanken!

Ich konnte viele meiner Herzens-
projekte umsetzen und dadurch 
das Campusleben, das Studium 
und das Studienleben für euch 
angenehmer gestalten.

Natürlich freue ich mich, dass das 
neue Vorsitzteam nun voller Kraft 

und frischer Ideen in die kom-
mende Periode starten kann!

Danke für euer Vertrauen! Es war 
mir ein inneres Blumenpflücken!
 

Eure Jojo

Eine „waschechte Österreicherin“ verabschiedet sich
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Nachwort
Nach zwei Jahren, wie es sie noch 
nie gab für uns, geht erneut eine 
Amtsperiode der Studienvertre-
tung Veterinärmedizin vorüber. 

Wir blicken zurück auf viele 
Herausforderungen, auf die 
Notwendigkeit, flexibel zu blei-
ben, etliche Gespräche, Unge-
wissheiten und Änderungen, 
die Schlag auf Schlag gefasste 
Pläne über den Haufen warfen. 
Auch wenn nicht immer die per-
fekte Lösung gefunden wurde, so 
haben wir als Team dennoch die 
Probleme gestemmt und konnten 
den Studierenden auch in dieser 

Zeit zur Seite stehen. Vor allem 
den Leuten um einen herum, die 
einen fast bedingungslos unter-
stützten, muss man dankbar sein. 
Mit Ablauf dieser Amtsperiode 
blicke ich auf vier Jahre Tätigkeit 
in der Studienvertretung Vetmed 
zurück, in der ich mehr als drei 
Jahre als Vorsitzender fungieren 
durfte. In diese Arbeit sind neben 
Zeit auch viel Geduld und viele 
Nerven geflossen. Abschließend 
kann ich nur hoffen, die Erwar-
tungen der Studierenden, die sich 
in zwei ÖH-Wählen für mich ent-
schieden hatten, vertrauensvoll 
erfüllt zu haben. Natürlich ist das 

nur möglich, wenn es Personen 
gibt, auf die man sich dabei ver-
lassen kann. Besonders auf eine 
Person konnte ich dabei immer 
zählen. 

Doch niemand ist unersetzlich 
und damit endet auch meine Zeit, 
sowohl in der StV als auch an der 
Vetmeduni Vienna. Mir bleibt nur 
noch übrig, meinen Kolleg:innen 
in spe das Zepter in die Hand zu 
legen und ihnen viel Erfolg bei 
ihrer Arbeit zu wünschen. Die Stu-
dierenden zählen auf euch!

Adrian
Vorsitzender der StV Vetmed

Die neuen Gesichter der Studienvertretung 
Veterinärmedizin
Nach den ÖH-Wahlen wird es 
ab Herbst natürlich auch eine 
neue Studienvertretung für das 
Diplomstudium Veterinärme-
dizin geben. Für die nächsten 2 
Jahre ist schon viel geplant, unter 
anderem möchten wir uns als 
Team dafür einsetzen, dass Prä-
senzlehre mit praktischem Know-
How wieder größtenteils möglich 
sein wird. Dabei sollen die besten 
Aspekte der Online-Lehre jedoch 
erhalten bleiben. Selbst ein 
neues Ersti-Tutoriensystem steht 
auf dem Plan. 

Bevor wir uns jedoch an die Arbeit 
machen, möchten wir uns natür-
lich bei euch vorstellen!

Philippe DeSoye
Hallo, ich bin Philippe, studiere 
im 8. Semester Veterinärmedi-
zin und habe nun, dank eurer 
Stimmen, die Ehre, euch für die 
nächsten zwei Jahre in der Studi-
envertretung zur Seite stehen zu 
können! Also erst einmal vielen 
Dank für euren Vertrauensvor-
schuss!
Abseits der Uni bin ich eigentlich 
für jeden Spaß zu haben, sei es 
eine Party mit meinen Freunden, 
ein etwas entspannterer Spiele-
abend oder gemeinsames Chillen 
an der Alten Donau. Besonders 
stolz bin ich auf meinen Cheese-
head, den ich während der NFL-
Saison trage, um meine Green 

Bay Packers mit ganzem Herzen 
zu unterstützen!

Anna Grenl
Mein Name ist Anna, ich bin zur-
zeit schon in der Studienvertre-
tung Veterinärmedizin tätig und 
freue mich, meine Arbeit für euch 
weiterführen zu dürfen. Dadurch, 

dass ich schon im Wiederkäuer-
modul bin, konnte ich schon viele 
Erfahrungen im Studium sam-
meln, welche ich an euch wei-
tergeben möchte. Wenn einmal 
freie Zeit überbleibt, verbringe 
ich diese gerne in den Bergen 
mit meinem Hund Anka. Ich pro-
biere auch verschiedene Sport-
arten aus und habe vor Kurzem 
das Rennradfahren für mich ent-
deckt. Es gibt fast kein Projekt, für 
welches ich nicht zu begeistern 
bin und wenn ich mein Etikettier-
gerät dabei benutzen darf, bin ich 
im siebten Himmel.

Samira Fliri
Hallo auch von mir! Ich heiße 
Samira und studiere ebenfalls im 
8. Semester Veterinärmedizin.
In meiner Freizeit bin ich wahn-
sinnig gern draußen und stets 
sportlich unterwegs. Ich liebe 
Klettern und Bouldern oder 
mache gern Partnerakrobatik 
mit meinen Freunden. Ich würde 
mich definitiv nicht als das klas-
sische „Pferdemädl“ bezeichnen 
(und hoffe, dass meine Freunde 
dies bestätigen können), bin aber 
trotzdem fasziniert von Pferden. 
Was das Reiten angeht, habe ich 
mit der akademischen Reitkunst 
nach Bent Branderup meinen 
Weg gefunden. Ich würde auch 

nach Abschluss meines Studiums 
am liebsten im Bereich der Pfer-
demedizin landen.

Philipp Mayer
Servus, mein Name ist Philipp, 
ich studiere im 6. Semester Vete-
rinärmedizin.
Ich bin 23 Jahre alt und komme 
aus Niederösterreich, genauer 
gesagt aus dem Bezirk Baden. 
Wenn ich nicht gerade Zeit am 
Campus verbringe oder das näch-
ste Anatomie-Tutorium vorbe-
reite, bin ich im FitInn zu finden. 
In meiner Freizeit packe ich gerne 
am Ackerbaubetrieb meines 
Vaters mit an, da ich hier in der 
Natur am besten abschalten und 
Energie tanken kann. Zusätzlich 
bauen wir auch Salat an; ich bin 
also der lebende Beweis dafür, 
dass vom Salat der Bizeps nicht 
schrumpft.

Nadine Kastl
Hallo auch von mir! Ich bin 

Nadine und studiere im 4. Seme-
ster Veterinärmedizin. Dass ich 
euch bereits so früh in meinem 
Studium vertreten darf, ist eine 
große Ehre für mich, danke dafür!

In meiner Freizeit fällt mir immer 
alles Mögliche ein: vom Zeich-
nen übers Backen bis zum Sport, 
vom normalen Workout bis hin zu 
Hochtouren und Klettersteigen 
daheim in Südtirol ist alles dabei. 
Für spontane Unternehmungen 
bin ich immer zu haben. Bei 
Team-Aktivitäten werdet ihr mich 
immer top-motiviert (vielleicht 
auch zu motiviert) an vorderster 
Front finden. Obwohl ich 12 Jahre 
lang Kampfsport gemacht habe, 
bin ich eigentlich ganz lieb und 
freu mich über jeden Plausch an 
der Uni!

Wir alle freuen uns riesig, euch 
die nächsten 2 Jahre durch euer 
Studium begleiten zu dürfen. Als 
starkes Team sind wir super moti-
viert, möglichst viele Projekte in 
die Tat umzusetzen und euch in 
der StV willkommen heißen zu 
dürfen!

Eure zukünftige StV Vetmed
Philippe, Anna, Samira, Philipp 

und Nadine
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Studienvertretung 
Biomedizin/Pferdewissenschaften/IMHAI

Nach zwei aufregenden, pro-
duktiven und schönen Jahren 
in einer besonders herausfor-
dernden Zeit, geht unsere Zeit in 
der Studienvertretung zur Neige.
Sowohl unsere Legislaturperi-
ode als auch unsere Zeit als Stu-
dierende an der Uni sind bald zu 
Ende. 

Ein Kapitel in unserem Leben 
schließt sich, eines auf das wir 
alle zurückblicken werden als 
lehrreiche und glückliche Zeit, 
trotz der Schwierigkeiten, die wir 
alle aufgrund dieser Pandemie 
erlebt haben. 

Umso erleichterter bin ich, dass 
langsam ein Licht am Ende des 
Tunnels zu erblicken ist, was hof-
fentlich bald eine Rückkehr zur 
Normalität für uns alle bedeutet 
und einen angenehmeren Studi-
envertretungs-Alltag für unsere 
Nachfolgerinnen.

Wie geht es mit der Studienver-
tretung weiter?
Apropos Nachfolger:innen: Wir, 
das amtierende Studienvertre-
tungs-Team, gratulieren den 
Gewinner:innen recht herzlich zu 
ihrem Wahlsieg.

Wir freuen uns sehr darüber, drei 
neue, engagierte und motivierte 

Studierende, Eva Matthes, Anna 
Rottinger und Pauline Saller in 
unserer StV begrüßen zu dürfen, 
daher dreht sich derzeit bei uns 
viel darum, eine möglichst rei-
bungslose Übergabe zu ermögli-
chen. Mit How-To’s und Austausch 
von Erfahrungen in diversen Tref-
fen, um möglichst keine Informa-
tionen zu vergessen, möchten 
wir der neuen Studienvertretung 
einen möglichst einfachen Start 
ermöglichen.

Für alle, die mehr über das neue 
Team erfahren möchten: In der 
nächsten RECTUM-Ausgabe 
werdet ihr mehr von ihnen hören!

Was haben wir für euch errei-
chen können?
Neues eingeführt, Altes weiter-
getragen, Problemlösungen in 
Lehrveranstaltungen, mit Dozen-
tinnen und Dozenten, Vernetzung 
zwischen Studierenden innerhalb 
der Uni, aber auch außerhalb und 
Informationsaustausch durch 
Vorträge.

Das sind einige von vielen Zielen, 
die wir uns gesetzt hatten, um 
euch den Studienalltag ange-
nehmer zu gestalten. Das haben 
wir unter anderem ganz konkret 
für euch geschafft:

•	 Vortrag IAESTE
•	 Praktikumsvortrag
•	 Einsatz in der CuKo
•	 Bücherförderung
•	 Get-Together, Grillen, Pun-

schen
•	 Diverse Tutorien
•	 Sezierbesteckverleih
•	 Bestickte Pullover, Jacken 

und Westen für jeden Studi-
engang

Wie immer freuen wir uns über 
jede Anregung und jede Idee, 
die von euch kommt, der Kreati-
vität sind keine Grenzen gesetzt. 
Natürlich freuen wir uns auch 
über Feedback und Verbesse-
rungsvorschläge.

Falls du dich jetzt fragst, wie du 
uns erreichen kannst – das ist 
ganz einfach – entweder machst 
du das über Facebook www.face-
book.com/stvbiomedpwimhai, wo 
wir dich mit aktuellen Informati-
onen am Laufenden halten, oder 
einfach per E-Mail. Mehr Infos 
dazu findest du auf der Home-
page der HVU hvu.vetmeduni.
ac.at.

Ganz viel Gesundheit und liebe 
Grüße

Adam
Vorsitzender

Es war uns eine Ehre!

Fortsetzung einer Erzählung des Sportplatzes
Kurz und knackig: Das Warten hat 
ein Ende! Ihr könnt seit Samstag, 
dem 22.05., mich, den Sport und 
Fun Court der Vetmeduni Vienna, 
wieder reservieren und benutzen. 
Das aktuelle Regelwerk und alle 
Infos zum Reservierungsvorgang 
könnt ihr den Social Media- und 
VetEasy-Beiträgen entnehmen. 
Ich freue mich auf euch und viele 
Besuche! ... THE END (vorläufig)

Was gibt es sonst Neues aus dem Sportreferat?

Im Sommersemester 2021 haben 
wir als Sportreferat der HVU den 
Fokus auf Laufsport gelegt. Dazu 
passend posten wir regelmäßig 
Laufstrecken in Uni-Nähe auf Ins-
tagram. 

Außerdem haben wir vom 13.-
16. Mai beim virtuellen UNIRUN 
teilgenommen und die HVU hat 

uns dabei unterstützt. Hervorzu-
heben sind die Bestzeiten von C. 
Brenner mit 20:35, S. Brandstetter 
mit 20:59 und L. Arnicke mit 22:43 
über 5 km. 

Wir hoffen, dass wir am 30.Sep-
tember beim realen UNIRUN auch 
wieder an diese Top-Leistungen 
anknüpfen können.

Bei Fragen zum Sportplatz oder 
auch sonstigen sportlichen Ange-
legenheiten stehen wir euch 
jederzeit zur Verfügung! Somit 
wünschen wir euch viel Spaß 
beim Sporteln!

Euer Sportreferat der HVU 

Claudia und „Die Boys“

Severin Schuler 
„eat-sleep-squash-repeat“

Lutz Arnicke
„Lutz - Das A steht für Ausdauer“

Die neuen Sachbearbeiter im Team des Sportreferats und ihre sportlichen Mottos:
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IVSA Gewinnspiel
Sag uns, wohin du willst und gewinne einen Fixplatz für 
einen Austausch deiner Wahl!

Norwegen, Grenada, Großbritan-
nien, Nepal, Portugal, Griechen-
land, Italien, ... Das sind ein paar 
der Länder, die wir als IVSA Aus-
tria in den letzten Jahren besucht 
haben. Normalerweise organisie-
ren wir pro Jahr drei Austausche 
mit verschiedenen veterinärme-
dizinischen Universitäten welt-
weit. 

Ein Austausch läuft folgenderma-
ßen ab: eine begrenzte Anzahl 
Studierender eines anderen IVSA 
Chapters besucht uns für circa 
eine Woche hier in Wien, ent-
deckt mit uns zusammen die 
Stadt, erkundet unseren Campus 
und lernt Land und Leute kennen. 
Übernachtet wird in der Regel bei 
den österreichischen Teilneh-
menden zuhause. 
Während die Gastgeber:innen 
für das Frühstück ihres Gastes 
aufkommen, werden sonstige 
Aktivitäten und Mahlzeiten von 
der IVSA übernommen. Der Rück-
austausch, der nach Möglichkeit 
in unserer vorlesungsfreien Zeit 
stattfindet, läuft nach dem glei-
chen Prinzip ab. Man kommt bei 
dem Studenten oder der Studen-
tin unter, den oder die man auch 
während des Austausches in Wien 
beherbergt hat. 

Der finanzielle Aufwand beläuft 
sich auf die Reisekosten in die 

Zielstadt sowie alles, was man 
gerne um das Programm herum 
machen möchte (z.B. Souvenirs, 
Alkohol, zusätzliche Snacks, etc.). 

Generell ist so ein Austausch 
eine super Gelegenheit, andere 
Kulturen, aber auch andere Uni-
versitäten und Curricula kennen-
zulernen, Erfahrungen zu teilen, 
Freunde fürs Leben zu finden und 
gemeinsam zu feiern!

Jetzt seid ihr gefragt! Wir hoffen 
alle, dass ab nächstem Jahr Aus-
tausche wieder „offline“ durchge-
führt werden können und wollen 
euch die Möglichkeit geben, mit-
zuentscheiden, wohin es gehen 
soll. Wir können euch leider nicht 
versprechen, dass wir auch tat-
sächlich einen Austausch mit 
eurem Wunschland organisie-
ren können. Ob das möglich ist, 
hängt zum einen davon ab, ob es 
dort ein aktives IVSA Chapter gibt, 
ob dieses überhaupt Interesse an 
einem Austausch mit uns hat und 
ob unsere Stundenpläne zeitlich 
irgendwie miteinander vereinbar 
sind, damit nicht zu viele Lehrver-
anstaltungen verpasst werden. 

Gerne werden wir aber eure Vor-
schläge berücksichtigen und 
sehen, was möglich ist. Wenn ihr 
ein bisschen Inspiration sucht, 
findet ihr auf ivsa.org unter „WHO 

WE ARE“ >> „Our Members“ eine 
Liste der aktuell aktiven Chapter.

Unter allen Einsendungen 
verlosen wir einen Fixplatz 
für einen Austausch nach 
Wahl!

Beantworte dazu einfach fol-
gende Fragen und sende sie bis 
31. Juli an international@
hvu-vetmeduni.ac.at

Ich wünsche mir einen Austausch 
mit dieser/m Uni/Stadt/Land:

Darum möchte ich unbedingt 
dort hin:

Das erhoffe ich mir von diesem 
Austausch:

 Marie Münzenberger

So bunt wie der Regenbogen

Die gesamte IVSA-Familie besteht 
weltweit aus über 35.000 Mitglie-
dern in 73 Ländern. Das bedeutet 
eine große Diversität in Religion, 
Kultur, Lebenseinstellungen und 
auch Sexualität.

Einer der wichtigsten Grundsätze 
der IVSA ist deshalb Toleranz, 
damit alle akzeptiert werden, wie 
sie wirklich sind.

Doch was ist, wenn man nicht die 
Möglichkeit hat, sein wahres Ich zu 
leben? Was für viele von uns viel-
leicht unrealistisch klingen mag, 
ist für Personen der LGBTQIA+-
Community oft noch Alltag. Die 
Gründe dafür sind mannigfaltig 
und reichen von persönliche über 
kulturelle bis religiöse oder sogar 
gesetzliche Hintergründe. In 69 
Ländern weltweit ist Homosexua-
lität noch immer illegal und in 11 
Ländern steht diese sogar noch 
unter Todesstrafe.

Und auch in Europa gibt es Länder, 
in denen man dafür diskriminiert 
wird, der LGBTQIA+ Community 
anzugehören, wie zum Beispiel in 
Polen, wo vor kurzem erst LGBT-
freie-Zonen eingerichtet worden 
sind, die von Lesben, Schwulen, 
Bisexuellen oder Trans-Personen 
nicht betreten werden dürfen.

Doch man muss gar nicht so 
weit schauen, um auch in Öster-
reich einige Personen zu finden, 
die sich nicht trauen, sich zu 
outen, aus Angst, nicht mehr von 
Freund:innen/Familie/Nachbar-
schaft akzeptiert zu werden oder 
sich Spott und Hohn stellen zu 
müssen.

Laut einer Umfrage aus 2020 sind 
in Deutschland noch ca. 43% der 
queeren Personen nicht geoutet, 
aus Angst vor möglichen Anfein-
dungen.

In dem Bewusstsein der Diskrimi-
nierung dieser Community und 
um außerdem mehr Sichtbarkeit 
zu schaffen, hat IVSA Glasgow 
die „IVSA Rainbow Pen Pals“ ins 
Leben gerufen. Es soll ein sicherer 
Ort für alle sein, die nicht die 
Möglichkeit haben, ihre wahre 
Identität offen auszuleben und zu 
zelebrieren.

Ein „Pen Pal Volunteer“ sollte 
eine LGBTQIA+ zugehörige Person 
sein, die ein offenes Ohr bietet 
und ihre Erfahrungen teilen kann. 
Diese Person würde dann einen 
„Pen Pal“ zugeordnet bekom-
men, mit dem er oder sie dann 
entweder regelmäßigen Kon-
takt haben kann oder auch nur 
einmal, um sich etwas von der 
Seele zu reden.

Wenn ihr euch nun angesprochen 
fühlt, dann folgt unseren Links 
auf Facebook und Instagram, um 
euch als „Pen Pal“ oder „Pen Pal 
Volunteer“ einzutragen und einer 
privaten Facebook-Gruppe bei-
zutreten und helft, die Welt ein 
klein wenig offener und sicherer 
zu machen!

LOVE IS LOVE!

Julia Schott

Pen Pals for LGBTQIA+
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Wir freuen uns, euch unsere neue 
Kooperation mit Inoqo vorzustel-
len!

In der Inoqo App kann man Ein-
kaufsbelege fotografieren, um 
zu erfahren, wie nachhaltig man 
einkauft und bekommt Tipps, wie 
man seinen ökologischen Fußab-
druck verbessern kann!
Seit Kurzem gibt es auf Inoqo das 
„Team Vetmeduni“, dem ihr bei-
treten könnt, damit wir gemein-
sam unsere Nachhaltigkeitsziele 
erreichen können. Die Daten blei-
ben dabei anonym und nur ihr 
selbst könnt eure fotografierten 
Belege einsehen.

Wenn ihr auch zum #teamvet-
meduni gehören wollt, könnt ihr 
unter folgendem Link die App 
herunterladen und mit dem Code 
„vetmed4planet“ unserem Team 
beitreten.

inoqo.com/inoqo-launch-part-
ners-portal?partner=oehvetmed&
code=vetmed4planet

Wir freuen uns schon darauf, 
gemeinsam nachhaltiger zu 
werden!

Interview mit Lada Radin
transferability of VET skills

Lada Radin ist die Projektkoordi-
natorin des SoftVets Projekts mit 
dem englischen Namen „Pan-
European soft skills curriculum 
for undergraduate veterinary 
education“. 

Das Projekt begann 2018, mit 
dem Ziel, ein ideales „soft skill“ 
Curriculum für Veterinärmedizin 
innerhalb Europas zu kreieren. 
Das vollständige Interview kann 
im Journal of Veterinary Educa-
tion des Standing Committee of 
Veterinary Education nachgele-
sen werden (https://issuu.com/
ivsajve/docs/jve__3__1_).

Auf die Frage, wie man „soft skills“ 
für veterinärmedizinische Studie-
rende definiere, gab Dr. Radin 
folgende Antwort: „Im Laufe 
des Projektes haben wir den 
Begriff „soft skills“ verworfen. 

Kompetenzen, die wir unter dem 
Begriff „soft skills“ verstehen, 
sind nicht so leicht anzueignen, 
wie es der Name vermuten lassen 
würde. 

Deshalb haben wir uns stattdes-
sen auf den Begriff „life skills“ 
geeinigt, da dieser auch von 
Experten verwendet wird. Dafür 
gibt es mehrere Definitionen, 
grundsätzlich versteht man 
darunter alle Fähigkeiten, die 
man benötigt, um in einem Beruf 
erfolgreich zu sein.“

Das Projekt wurde auf drei Kern-
kompetenzen beschränkt:

•	 Digitale Kompetenzen

•	 Entrepreneurship

•	 Kommunikationsfähigkeit

Das ursprüngliche Ziel des ERAS-
MUS+ geförderten Projektes war 
es, das perfekte Curriculum zu 
erstellen, welches diese Kompe-
tenzen einschließt. Es sollte eine 
Liste von Kompetenzen und lear-
ning outcomes erstellt werden, 
welche Universitäten nehmen 
könnten und nur in ihren Curri-
cula implementieren müssten. 
Im Laufe des Projektes stellte sich 
aber heraus, dass diese Idee nicht 
umsetzbar war. Der Grund dafür 
ist, dass der Aufbau der Curri-
cula innerhalb Europas zu unter-
schiedlich ist. Daher musste der 
Plan für das „ideale Curriculum“ 
adaptiert werden.

Zuerst wurde eine Liste von 
Kompetenzen erstellt, die jede:r 
Veterinär:in haben sollte. Nach 
dieser wurde dann eine Liste von 
Lehrzielen erstellt. Von diesen 

Listen können die veterinärme-
dizinischen Universitäten nun 
Punkte wählen, die in ihren Lehr-
plan passen und Platz finden. 
Um das Ganze zu vereinfachen, 
wurden bestmögliche Lehrpläne 
erstellt, um als Beispiel zu dienen. 
Laut Dr. Radin seien in den mei-
sten Universitäten in Europa „life 
skills“ in gewisser Weise bereits 
implementiert. In manchen mehr, 
in manchen weniger.

Ein gutes Beispiel für eine Uni-
versität, die Kompetenzen durch 
das Studium hindurch miteinbe-
zieht, ist England. Besonders die 
Kommunikationsfähigkeit wird 
dort vom ersten bis zum fünften 
Studienjahr im Lehrplan mitein-
bezogen. 

Generell wird Kommunikation 
mit der Patientenbesitzerin oder 
dem Patientenbesitzer in vielen 
europäischen Universitäten 
unterrichtet. Die meisten unter-
richten auch Business, Marketing 
und Entrepreneurship in unter-
schiedlichem Ausmaß. 

Der am wenigsten implemen-
tierte Skill innerhalb Europas 
sind die digitalen Kompetenzen. 
Dr. Radin sieht hier den schnel-
len Wandel der Digitalisierung als 
Problem. Die Veränderung kam 
so schnell und wurde so rasch 
als Selbstverständlichkeit ange-
sehen, dass die Anpassung des 
Lehrplans dabei auf der Strecke 
blieb. Sie hofft, dass durch die 
Corona-Pandemie Schritte in die 

richtige Richtung gesetzt werden.
Damit Studierende sich selbst 
wichtige „life skills“ wie lösungs-
orientiertes Handeln, aktives 
Zuhören und klare Kommuni-
kation aneignen, empfiehlt Dr. 
Radin, Studierendenorganisa-
tionen beizutreten: „Besonders 
in Studierendenorganisationen 
wie IVSA erkennt man, wie unter-
schiedlich Personen sein können. 
Dabei lernt man auch seine eige-
nen Stärken und Schwächen 
kennen.“

Viktoria Hirschhofer

© Lada Radin

Inoqo
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HVU-Gemeinschaftsgarten

ÖET - KOLUMNE ÖET - KOLUMNE

Es ist kein Geheimnis, dass Sai-
sonalität und Regionalität beim 
Einkauf eine immer wichtigere 
Rolle einnehmen und viele von 
uns versuchen, die Ernährungs-
weise so nachhaltig wie möglich 
zu gestalten.

Im Supermarkt ist dies aber nicht 
immer einfach und auf dem Bio-
markt sind die Preise oft unvor-
stellbar hoch – das macht es 
vielen Studierenden sehr schwer, 
ihr Bestreben in Richtung Nach-
haltigkeit einzuhalten.

Ein Lösungsansatz zu diesen 
Problemen liegt darin, im eige-
nen Gemüsebeet Lebensmittel 
anzupflanzen, zu ernten und 
schließlich zu essen. Dabei spart 
man nicht nur Geld, sondern ist 
gleichzeitig an der frischen Luft, 
kann sich bewegen und austoben 

und man kann mit Spaß und 
Freude dabei zusehen, wie die 
Pflanzen wachsen und gedeihen.

In Wien haben aber vermutlich 
die wenigsten von uns den Luxus, 
einen Balkon oder sogar einen 
Garten zu besitzen, wo man aus-
reichend Platz hat, etwas anzu-
bauen. Umso mehr freuen wir 
uns, dass in diesem Jahr der HVU-
Gemeinschaftsgarten ins Leben 
gerufen wurde!

Nachdem in einigen Social Media 
Posts dazu aufgerufen wurde, 
sich bei Interesse an der Mitar-
beit beim HVU-Vorsitzteam zu 
melden, konnte ein „Garten-
team“ zusammengestellt werden, 
innerhalb dessen zunächst die 
gemeinsame Planung stattfand. 
Wir haben uns also überlegt, wie 
wir die Fläche des Gartens, die 

sich vor dem Anatomiegebäude 
und den Vogelvolieren befin-
det, möglichst effizient nutzen 
können und wie wir den Garten 
gestalten möchten.

Das Team hat sich nun schon 
mehrmals getroffen, um gemein-
sam Hochbeete sowie Boden-
beete anzulegen und umzu-
graben, eine Gartentruhe 
aufzubauen, Kompost zu besor-
gen, die ersten Pflanzen zu setzen 
und einfach eine gute Zeit zusam-
men zu verbringen. 

Wenn auch du gerne ein biss-
chen Abwechslung von Zuhause 
haben möchtest, du gerne an der 
frischen Luft bist und dein selbst 
angepflanztes Obst oder Gemüse 
ernten und essen möchtest, dann 
kannst auch du dich noch beim 
HVU-Vorsitz melden! Dazu sen-
dest du einfach eine Mail an seba-
stian.alexander@hvu.vetmeduni.
ac.at.

Wir möchten uns bei allen bedan-
ken, die sich um den Garten küm-
mern und dabei besonders Seba-
stian Alexander aus dem Vorsitz 
erwähnen, der viel Zeit in das 
Projekt gesteckt hat und sich um 
alles Organisatorische geküm-
mert hat!

Ein besonders großes Danke-
schön geht seitens der HVU auch 

an das Campusmanagement, das 
uns bei der Planung sehr entge-
gengekommen ist und besonders 
an den Gärtner der Vetmeduni 
Vienna, Stefan Kovacs, der sich 
sehr für das Projekt eingesetzt hat 
und nicht unbeteiligt daran ist, 
dass der Garten nun an diesem 
tollen Standort ist!

Fun-Fact: Die Wahl-Goodies 
der diesjährigen ÖH-Wahl stan-
den voll und ganz im Sinne der 
Nachhaltigkeit! Es wurden kleine 
Salatsetzlinge verteilt und alle 
Übriggebliebenen haben in 
einem unserer Hochbeete ein 
neues Zuhause gefunden! 

Wir haben die Mitglieder des 
Gartenteams gefragt, was sie am 
Gemeinschaftsgarten schätzen 
und warum sie sich freuen, Teil 
des Teams zu sein! Hier ein paar 
der Antworten, die wir dabei 
erhalten haben:

„Es haben schon die alten Chine-
sen gesagt: Wenn du einen Abend 

glücklich sein willst, dann betrink 

dich. Wenn du einen Monat lang 
glücklich sein willst, dann fahr 
campen und wenn du dein Leben 
lang glücklich sein willst, dann 
studiere Veterinärmedizin und tu 
zumindest zwischendurch ein bissl 
garteln.“

„Weil es der perfekte Ausgleich 
zum Unialltag ist und es Spaß 
macht, gemeinsam etwas entste-
hen zu lassen.“

„Also ich finde das ein sehr cooles 
Projekt. Es macht einfach mega 
viel Spaß mit Kolleg:innen zusam-
men zu gärtnern und unsere eige-
nen Produkte zu pflanzen.
Und natürlich darf nach getaner 
Arbeit die eine oder andere kühle 
Erfrischung nicht fehlen!“

„Vor meinem Studium habe ich 
sehr oft meinen Eltern zuhause 
im Garten geholfen und dies war 
ein guter Ausgleich zum stres-
sigen Alltag. Dadurch, dass ich 
jetzt in Wien wohne und nur sehr 
selten heimkomme, ist mir dieser 
Ausgleich sehr abgegangen. Mit 
dem Gemeinschaftsgarten hat 
man nun auch am Campus eine 
Möglichkeit, bei der Gartenarbeit 
abzuschalten und den Kopf freizu-
bekommen.  Außerdem macht das 
gemeinsame Bewirtschaften und 
Ernten auch viel mehr Spaß.“

Vivian Jäger und Zoe Lindhorst

Gemüseanbau für Studierende
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Gemüseanbau für Studierende
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Meinungsumfrage

Auf der Suche nach regionaler 
„Ab-Hof-Milch“ tut man sich in 
Wien schwer. Nach Recherchen 
im Internet und Austausch mit 
Kolleg:innen kam mir dann eine 
Idee: Wäre es nicht möglich, in 
Kooperation mit der Vetfarm die 
Milch von den Kühen am Hof Kre-
mesberg den Studierenden und 
Mitarbeiter:innen der Vetmeduni 
Vienna zur Verfügung zu stellen?

Das würde Regionalität und 
Nachhaltigkeit fördern und 
könnte eventuell auch die Lehre 
mit Einblicken in die Milchver-
arbeitung bereichern. Als näch-
stes kam mir sofort das ÖET der 
HVU (Referat für Ökologie, Ethik 
und Tierschutz) in den Sinn. Sie 
fanden die Idee gut und nachdem 
ich ihnen meine Informationen 
bezüglich Milchverarbeitung etc. 
dargelegt habe, entstand die Idee 

zu einer Umfrage. Damit möch-
ten wir euch, liebe Kolleg:innen, 
fragen, ob auch ihr Interesse an 
diesem Projekt habt.

Kurz zur Vetfarm (ehemals Lehr- 
und Forschungsgut Kremesberg) 
der Veterinärmedizinischen Uni-
versität Wien: Sie liegt ca. 50 km 
südlich von Wien im Bezirk Baden 
und besteht aus insgesamt vier 
Höfen. Seit der Generalisierung 
des Rinderstalls 2009 gibt es für 
die rund 60 Kühe einen moder-
nen Laufstall mit Auslauf sowie 
Bewegungs- und Liegebereichen 
im Stall. 

Zusätzlich werden um den Kre-
mesberg herum ca. 90 ha Grün-
land bewirtschaftet. Im Rahmen 
der klinischen Ausbildung erhal-
ten die Studierenden des Diplom-
studiums Veterinärmedizin dort 

einen praktischen Einblick in die 
Nutztierhaltung und die ambu-
lante Betreuung von Nutztieren. 
Für nähere Infos verweisen wir 
auf die eigene Homepage der Vet-
farm.

Zurück zu unserer Umfrage: Die 
Idee wäre nun, frische Milch 
von den Kühen am Hof Kremes-
berg auf dem Campus in einem 
Ab- bzw. Nachfüllautomaten 
anzubieten. Damit könnte man 
je nach Bedarf die gewünschte 
Menge Milch in einem selbst 
mitgebrachten Gefäß abfüllen. 
Somit konsumiert man nicht nur 
ein regionales Produkt, sondern 
vermeidet auch unnötigen Verpa-
ckungsmüll.

Stay tuned! Denn Anfang 
Juli wird ein Link zur 
Umfrage auf der Facebook- 
und Instagramseite des ÖET 
gepostet, die zur Evaluierung 
der Nachfrage dieses Angebots 
dient. 

Sie soll zeigen, ob ein solches 
Vorhaben in eurem Interesse liegt 
und in Betracht zu ziehen wäre.

Wir hoffen auf eine zahlreiche 
Teilnahme und freuen uns auf 
eure Meinungen!

Viola Son, 6. Semester

Sounds Gay, I‘m in.
WLWien ist ein neuer Teil im queeren Leben in Wien

WLWien leitet sich von dem Aus-
druck „wlw“ - „women loving 
women“/„women who love 
women“ - ab, welcher in der 
queeren Community gebräuch-
lich ist. Aber anders als es der 
Name vielleicht erscheinen lässt, 
geht es hier nicht zwingend um 
eine Dating-Plattform, sondern 
um eine interaktive Gemein-
schaft. 

Gegründet wurde diese mit 
der Intention, bisexuellen oder 
homosexuellen Frauen, aber all-
gemein auch Personen, die sich 
keiner Kategorie zuordnen möch-
ten, eine offene und ungezwun-
gene Möglichkeit zu geben, sich 
miteinander auszutauschen.

Die Initiatorin von WLWien erzählt 
auf Nachfrage, dass die Idee, 
WLWien zu starten, daher kam, 
dass viele LGBTQIA+-Personen 
- selbst wenn sie einen großen 
Freundeskreis haben - nicht 
immer offen über ihre Gefühle 
reden können. Nicht, weil sie 
diskriminert würden, sondern 
weil heterosexuelle Freund:innen 
nicht immer alle Erfahrungen 
leicht nachvollziehen können.

Für queere Frauen gibt es leider 
immer noch nicht besonders viele 
Möglichkeiten, Bekanntschaften 
zu schließen, auch im Ver-
gleich dazu, wie queere Männer 

einander kennenlernen können. 
Dafür wurde WLWien gegründet. 

Mit der Community entstand eine 
Plattform für Personen mit ähn-
lichen Erfahrungen - hier werden 
Meinungen ausgetauscht, Pro-
bleme besprochen oder einfach 
über Filme, Bücher etc. diskutiert. 
Mittlerweile finden auch Treffen 
und gemeinsame Aktivitäten im 
realen Leben statt.

Die Idee selbst war allerdings 
eine Sache, weitere Frauen dafür 
zu gewinnen und zum Mitmachen 
zu motivieren war eine andere: 
Die ersten Schritte wurden im 
Dezember 2020 gesetzt – auf 
Datingplattformen warb das 
Stockphoto-Bild einer netten, 
puzzelnden Frau im Karohemd 
für die Idee und forderte Interes-
sierte auf, die Instagram-Seite 
von WLWien zu besuchen. 

Als die Seite schon ein paar 
Abonnent:innen hatte, war die 
erste Idee, eine Movie-Night zu 
veranstalten. Aufgrund der Pan-
demie musste dies online gesche-
hen und dafür bot sich „Discord“ 
ideal an. Über die Zeit kamen 
dann Online-Spieleabende und 
Buchclubs dazu und mittlerweile 
gibt es dort auch Sport-, Spiel- 
und Craft-Gruppen (Handwerk) 
und viele andere Events.

Das Ziel der Gemeinschaft sei, ein 
homonormatives Universum dar-
zustellen, in der es das Normalste 
der Welt ist, dass eine Frau mit 
einer anderen Frau zusammen 
ist und das auch ausgesprochen 
wird - was man sich in der „nor-
malen“ Welt nicht immer traut. 

Das ist für viele andere Frauen 
eine große Inspiration und spen-
det Mut. Bei den Onlinetreffen 
gehe es aber nicht oft explizit 
um Sexualität, Identitäten oder 
queere Themen. Es gehe haupt-
sächlich um alltägliche Dinge, 
was sehr angenehm sein kann, 
weil oft die „Queerness“ und die 
Identität einer queeren Person 
von ihrem Umfeld in den Vorder-
grund gerückt wird. 

Das Ziel sei nicht, sagt die 
WLWien-Gründerin, dort eine 
Identität oder Ideologie zu 
bestärken, sondern einfach mal 
ausatmen zu können und Spaß 
miteinander zu haben.

Gegründet wurde die Gruppe 
zwar gezielt für queere Frauen, 
aber auch heterosexuelle Frauen 
und queere oder selbst hetero-
sexuelle Männer, die an dieser 
Gruppe interessiert sind, wären 
willkommen, solange die Grund-
idee akzeptiert und die Hauptre-
gel „Sei wohlwollend und gütig“ 
eingehalten wird.

Milch - regional, nachhaltig & fair

ÖET - KOLUMNE

© Michael Bernkopf
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Hunde der HVU

Frida, HVU-Vorsitz (1)

Mittlerweile gibt es auf Dis-
cord mehr als 300 Mitglieder 
und auf Instagram rund 850 
Abonnent:innen und es werden 
laufend mehr. 

Die Hoffnung ist, andere kleine 
Gruppen (z.B. Vereine oder queere 
Cafés) miteinzubeziehen und 
eine große Sammelgruppe für 
wlw-Personen jeder Altersgruppe 
und Branche darzustellen, die 

einander dort finden können. Seit 
Kurzem gibt es auch einen News-
letter, für den man sich registrie-
ren kann (wlwien.worldpress.
com). Das ist besonders auch an 
diejenigen gerichtet, die weniger 
Interesse an den digitalen Akti-
onen haben, aber bei anderen 
Events dabei sein möchten.

Wie kann man mitmachen?
Einfach auf Discord oder 

Instagram vorbeischauen und 
sich für den Newsletter registrie-
ren!

Hanna Schneeweiß

Discord: discord.com/invite/ZsXs-
JXFm6
Instagram: www.instagram.com/
wlwien
Newsletter: wlwien.worldpress.
com

Unsere Helfer auf vier Pfoten

Vorhang auf für unsere kleine 
Foto-Reihe über die aktuellen 
Hunde der HVU!

Wir wollen uns besonders bei 
allen Mitwirkenden bedanken, 
aber besonders auch bei Sarah 
Gangl für die tatkräftige Unter-
stützung bei der Produktion 
dieser tierischen Porträts.

Copyright: Sarah Gangl (1),  Leona Schartlmüller (2), Jana-Sophia Köhler (3), Laura Bückendorf (4), Miriam Schützinger 

(5), Dominik Keusch (6)

Stella, Verwaltung (1)

Jesper, Pressereferat (RECTUM) (1)

Flocke, Sportreferat (2) Vram, Referat für Bildungspolitik 
(Bipol)  (1)

Anka, StV Vetmed (1)

Herbert, Referat für Internationales 
und IVSA (1)

Siggi, Referat für Ökologie, Ethik und 
Tierschutz (ÖET)  (1)

Milo,  Referat für Ökologie, Ethik und 
Tierschutz (ÖET)  (1)

Tibia, Referat für Bildungspolitik 
(Bipol) (3)

Balu, StV Vetmed (4)

Gracy, Referat für Lernunterlagen (5)

Ermis, Referat für 
Projektmanagement (1)

Smoky, Referat für 
Projektmanagement (6)
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#VETMEDLIFE

Praktikumsbericht

…für Hunde und Katzen und für 
mich ein Praktikum und ganz viel 
Herzenswärme. Ich war schon 
immer sehr angetan von all den 
Dingen, die wir nicht wirklich auf 
der Uni lernen. Von Akupunktur, 
Physiotherapie, Chiropraktik etc. 
Dass ich keine Chirurgin werden 
möchte, kann man sich jetzt wohl 
denken. Das überlasse ich lieber 
anderen Kolleginnen und Kolle-
gen.

Also habe ich mich für zwei 
Wochen in die Physikalische 
Medizin-Ambulanz der Uni ein-
geschleust und durfte wirklich 
schöne Momente erleben. Vor-
wiegend Hunde aller Größen, 
jeden Alters und Geschlechts sind 
dort zu Gast. 

Chihuahuas mit hochgradigen 
Patellaluxationen, Labradore 
mit Ellbogendysplasie, Nekroti-
sierende Enzephalitis-Patienten, 
Magyar Viszlas mit idiopathischen 
Muskelatrophien und ganz viele 
Spondylose-Fälle. 

Einer meiner Favoriten war ein 
Zollamtshund, der einer Taube 
im Parkhaus hinterhergesprun-
gen ist, sie aber nunmal fliegen 
konnte und er nicht. Dass er sich 
dabei eine Fraktur zugezogen 
hatte, störte ihn aber wenig, er 
war trotzdem voller Energie und 
hat uns im Wasserlaufband alle 

mit abgeduscht. Dieses Wasser-
laufband wirkt sehr unterschied-
lich auf die Hunde. Viele sind wirk-
lich begeistert und lieben es, da 
hineinzugehen. Manche werden 
widerwillig hineingesetzt. Aber es 
bringt sichtliche Erfolge und das 
Gangbild verfeinert sich maßgeb-
lich. 

Eine andere schöne Methode ist 
die Lasertherapie. Sie unterstützt 
Heilungsprozesse und mildert 
chronische Entzündungen. Dies 
wird z.B. viel bei Spondylose-
Patienten eingesetzt. Das war 
einer meiner Lieblingsmomente. 
Meist muss man sich selbst ver-
biegen, um an alle Stellen her-
anzukommen, besonders wenn 
man eine Dogge vor sich liegen 
hat, aber wenn sie friedlich dabei 
einschläft, sich entspannen kann 
und ihr Kopf wie ein schwerer 
Sack in meinem Schoß zu liegen 
kommt, verbiege ich mich gerne.

Eine andere so einfache aber 
genauso effektive Methode ist 
das Wackelbrett, schon ein paar 
Balance-Wackler und die Muskeln 
zittern und arbeiten. 

Hin und wieder kamen auch 
Katzen vorbei. Wenn man sie in 
ihrem Körbchen belässt, finden 
sie es auch gar nicht so doof, 
gelasert oder akupunktiert zu 
werden. 

Aber Unterwasserlaufband mit 
einer Katze? – ich möchte sehen, 
wer das überlebt.

Viele Patienten kommen schon 
sehr lange einmal die Woche 
in die Ambulanz, andere nur 
für einen 10er-Terminblock, 
ganz individuell, wie es das Tier 
braucht. Für viele ist es aber wirk-
lich schon ein angenehmes Ritual 
geworden, sowohl für Mensch als 
auch für Tier. 

Die Menschen sehen ihren Tieren 
dabei zu, wie sie genießen, gefor-
dert und gefördert werden. Und 
die Tiere danken es, indem sie 
jedes Mal gerne wiederkommen 
und nicht wie in einer normalen 
Tierarztpraxis durch die Tür gezo-
gen werden müssen.

Definitiv hat dieses Praktikum 
mein Bestreben, in diese Rich-
tung zu gehen, bestärkt und ich 
überlasse nun noch viel lieber 
anderen den OP-Raum.

Julia Schuster (8.Semester)

Zwei Wochen Reha...
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Jürgen Rehage

Breuer: Zunächst will ich mich 
natürlich bedanken, dass ich 
als Mitglied des Pressereferats 
bzw. des Studierendenmagazins 
RECTUM der HVU dieses Inter-
view machen kann, weil es aktu-
ell für die gesamte Studierenden-
schaft sicherlich interessant sein 
kann!

Rehage: Sie wissen ja, dass ich 
aus Hannover komme, und bei 
uns hatten wir kein RECTUM, aber 
einen „Pylorus“. (lacht)

B: Ah schön, ein ähnlicher Titel! 
Sie sind nun schon mehrere 
Wochen im Amt als neuer Vizerek-
tor für Lehre und klinische Veteri-
närmedizin. Wie haben Sie sich 
bislang eingelebt und vor allem 
auch eingearbeitet?

R: Das ist in der Tat eine ziemliche 
Herausforderung, weil die Vet-
meduni Vienna und speziell auch 
das Curriculum sehr komplex 
organisiert sind. Meine Einarbei-
tungszeit ist noch lange nicht 
beendet und ich lerne jeden Tag 
dazu. Als erstes versuche ich mich 
auf der Homepage zurechtzu-
finden. Da ist es teilweise schon 
Herausforderung genug, Dinge, 
die man schon einmal gesehen 
hat, wiederzufinden. 

Aber es wird jeden Tag besser – 
ich konnte heute mit Freude bei 

einer Online-Sitzung feststellen, 
dass ich alle (bis auf eine Person) 
schon bei irgendeiner Gelegen-
heit getroffen habe. Also ich fühle 
mich hier willkommen. Es ist 
herausfordernd, spannend und 
die Einarbeitungszeit ist sicher-
lich noch lange nicht zu Ende.

B: Warum haben Sie sich 
ursprünglich für diesen Orts- und 
Positionswechsel entschieden 
oder gemeldet?

R: Gemeldet habe ich mich 
eigentlich nicht, sondern das ist 
etwas dem Zufall zu verdanken. 
Vor geraumer Zeit habe ich Petra 
Winter, unsere Rektorin, in Han-
nover getroffen und wir waren ins 
Gespräch gekommen. Ich hatte 
damals in meiner Funktion als 
Professor einige Anliegen, die ich 
bei ihr platzieren konnte. 
Daraus ist dann ein Kontakt ent-
standen mit der Idee, ob man 

nicht enger zusammenarbeiten 
könnte. 
Und was mich schlussendlich 
dazu veranlasst hat? Es hat viel-
leicht mit meiner universitären 
Sozialisierung zu tun. Ich komme 
ja aus der Nutztiermedizin, von 
der Klinik für Rinder in Hannover 
– als ich dort angefangen habe, 
war mein damaliger Chef, Pro-
fessor Ströber, Mitbegründer und 
langjähriger Generalsekretär der 
EAEVE. Seine Liebe zur Lehre hat 
mich sehr geprägt. Zudem ergab 
sich im Rahmen meiner Tätigkeit 
in der Bundestierärztekammer 
immer wieder die Frage, ob der 
Unterricht die Studierenden in 
der Weise vorbereitet, wie es der 
Berufsstand erfordert. 

Dies kann man guten Gewis-
sens nicht uneingeschränkt 
mit ja beantworten. Und da 
ist dann mein Eindruck oder 
Gefühl gewesen, dass man in 

Vizerektor für Lehre und klinische Veterinärmedizin

der Position als Vizerektor nun 
mehr Möglichkeiten hat als „nur 
Hochschullehrer:in“ im eigenen 
Fachgebiet. Das sind wohl die 
Hauptgründe gewesen. Dann gibt 
es natürlich auch noch einen wei-
teren schlagenden Vorteil: Wien 
ist eine echt schöne Stadt!

B: Ich denke, was Wien angeht, 
wird Ihnen hier jede:r zustimmen! 
Haben Sie denn konkrete Pläne 
oder Ziele, die Sie hier an der 
Vetmeduni Vienna nun erreichen 
wollen?

R: Zunächst gibt einen hochschul-
eigenen Entwicklungsplan, der 
bis 2030 die roten Linien vorgibt, 
aber auch immer dreijährige Ziel- 
und Leistungsvereinbarungen, 
die konkret messbare Ziele bein-
halten. Diese Vereinbarungen 
werden mit der Regierung, 
unserem Geldgeber, verhandelt, 
immer mit dem Ziel, die Hoch-
schule in Lehre und Forschung 
zu verbessern. Diese Pläne geben 
natürlich auch Themen vor, die 
ich teilweise gar nicht auf der 
Agenda gehabt habe. 

Das sind für mich erstmal die 
vorrangigen Ziele, für Sie nach-
zulesen auf der Homepage. Eines 
davon ist die Art des Unterrichts, 
wie wir ihn während Corona-
Zeiten intensiv erlebt haben, mit 
Hybrid-Lehre bzw. blended lear-
ning zu verstetigen und auszu-
bauen. Da die Studierenden sich 
orts- und zeitunabhängig Inhalte 
anschauen können, kann auch 

der Stundenplan für die Einbin-
dung unserer Außenstellen leich-
ter gestaltet werden. 
Warum nicht auch vermehrt Top-
Experten aus anderen Bildungs-
stätten online in den eigenen 
Unterricht einbinden und sie ihre 
Expertise mit uns teilen lassen, 
womöglich in strukturierter Form. 

Die Universität selbst bekommt 
zudem viele Informationen über 
das digitale Nutzungsverhalten 
der Studierenden. Welche Veran-
staltungen werden zum Beispiel 
in welcher Form genutzt? Dies 
kann man analysieren und z.B. 
mit Resultaten aus Evaluierungen 
oder auch Prüfungsergebnissen 
verknüpfen, womöglich darüber 
hinaus mit Informationen aus 
dem späteren Berufsleben. 

Daraus können wir unter Ein-
haltung entsprechender Daten-
schutzregelungen lernen, wie 
man den Unterricht attraktiver 
gestalten kann. Was bieten wir 
an? Was wird davon tatsächlich 
intensiv genutzt und was davon 
eher marginal? Was war hilfreich, 
was weniger? 

B: Also sehen Sie darin eher eine 
Herausforderung für Ihre neue 
Position oder eher ein Potential? 
Oder vielleicht auch Hürden ganz 
anderer Art?

R: Vor vier Wochen hätte ich noch 
gesagt, dass es eine Herausfor-
derung ist, Hybridlehre über 
Corona hinaus fest zu etablieren. 

In vielen Gesprächen mit Kolle-
ginnen und Kollegen habe ich 
aber gelernt, dass dies von vielen 
sogar gewünscht wird. Trotz alle-
dem ist Präsenz wichtig. Es gibt 
Veranstaltungen, da muss man 
präsent sein – also alles, was mit 
Praxis zu tun hat. Denn da nützt 
es nichts, nur darüber zu reden 
oder zu lesen, das muss man ein-
fach gemacht haben. Also das 
Digitale soll das Präsente nicht 
ersetzten, sondern ergänzen. 

Aber die Digitalisierung bietet 
noch mehr. In der Humanmedi-
zin gibt es schon tolle Beispiele, 
z.B. aus der Pädiatrie, aber auch 
aus anderen Bereichen. Man 
setzt eine Art Spielbrille auf, es 
wird ein Szenario eingespielt, 
vielleicht ein Notfall, und man 
kann in diesem virtuellen Szena-
rio alles abarbeiten, was erfor-
derlich ist, um den Fall zu lösen, 
und vor allem so oft, bis es sitzt. 
Und genau das geht natürlich mit 
realen Patient:innen nicht. Das 
muss alles Hand und Fuß haben, 
man hat nur diese eine Chance 
und die darf man nicht versem-
meln. Aber im virtuellen Raum 
kann ich auch einmal etwas in 
den Sand setzen, nicht Bescheid 
wissen oder Fehler machen. 

Dieser ganze digitale oder virtu-
elle Unterricht bietet schon viele 
Chancen und die sollten wir nicht 
liegen lassen. Die Initiative geht 
bereits von den Lehrenden aus 
und sie hat die Unterstützung des 
Vizerektorats.

© Michael Bernkopf
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Ein weiteres Anliegen: Ich bin Bui-
atriker, deswegen keine Überra-
schung, der Nutztiermedizin und 
Public Health, das ursprüngliche 
und immer noch das „Kernge-
schäft“ der Tiermedizin, in der 
Ausbildung einen angemessenen 
Stellenwert zu geben, dafür zu 
werben und zu überzeugen, dass 
es ein spannendes Betätigungs-
feld ist. Insofern liegen mir auch 
die Entwicklung der Außenstelle 
in Tirol oder die Vetfarm sowie 
der geplante Masterstudiengang 
„Precision livestock farming“ am 
Herzen.  

B: Wenn Sie nun zurück nach 
Hannover blicken, was hat Ihnen 
besonders gut an der Tierärzt-
lichen Hochschule Hannover 
gefallen?

R: Die Tiho ist bis auf das Curri-
culum schon sehr vergleichbar 
mit Wien. Beide spielen in der 
gleichen Liga mit wenigen ande-
ren tierärztlichen Bildungsstät-
ten. Beim Shanghai-Ranking sind 
beide nicht ohne Grund unter 
den ersten Zehn und es sind 
immer wieder die gleichen Uni-
versitäten, die über Jahre hinweg 
da genannt werden. Beide sind 
eigenständige Universitäten, mit 
kurzen Entscheidungswegen und 
großem Augenmerk auf die For-
schung. 

Aber wenn ich vergleiche, muss 
ich feststellen, dass es Dinge 
gibt, wo ich das Gefühl habe, ich 
müsste in Hannover anrufen und 

denen sagen, die haben hier in 
Wien coole Ideen. Das wäre auch 
was für uns. Nehmen wir als Bei-
spiel die campuseigenen Bienen-
stöcke oben auf dem Parkdeck. 
Bienen sind zwar nicht das Kern-
geschäft der Tiermedizin, aber es 
gibt genug Interessierte, denen 
macht es Spaß und gerade beim 
Thema Bienensterben ist es wich-
tig, sich mit ihnen auseinander-
zusetzen. 

Und das ist ein Beispiel, wo Wien 
ganz pragmatische und gute 
Lösungen gefunden hat. Denn es 
braucht ja nur einen Dozenten 
oder eine Dozentin, der oder die 
sagt, das mache ich jetzt mit den 
Studierenden. Ein ganzes Jahr 
gehe ich ein Bienenvolk mit den 
Studierenden durch, und aus 
diesem Beispiel lernt man ja tat-
sächlich am meisten. Also gelebte 
oder angelesene Erfahrung, das 
ist schon ein Unterschied.

B: Grundsätzlich haben Sie sich 
ja in Hannover hauptsächlich der 
Rindermedizin gewidmet. Wie 
haben Sie diese Entscheidung 
getroffen? Gab es vielleicht einen 
familiären Hintergrund?

R: Ich habe ehrlich gesagt über-
haupt keinen familiären Hinter-
grund zur Landwirtschaft oder 
Tiermedizin. Als Reiter habe ich 
mir mal gedacht, dass Pferde-
tierarzt zu sein das Richtige wäre, 
aber während des Studiums habe 
ich festgestellt, dass Rinder noch 
spannender sind. 

Vor allem aufgrund ihrer Persön-
lichkeit und weil sie so anders 
sind mit ihrem Verdauungstrakt 
als wir Monogastrier. Es geht 
dabei oft nicht nur um das Ein-
zeltier, sondern eigentlich um die 
Bereitstellung von sicheren und 
qualitativ hochwertigen Lebens-
mitteln und damit die Sicher-
stellung einer guten Ernährungs-
grundlage für den Menschen. 
Also die Wahl zur Rindermedizin 
hat sich eindeutig erst während 
des Studiums entschieden. Und 
Kleintiere kamen schon gar nicht 
infrage, weil ich Angst vor Katzen 
habe. (lacht)

B: Ich habe vorab recherchiert, 
dass es in Hannover das typische 
Hannoversche Zungenragout 
geben soll. Was können Sie dazu 
berichten und haben Sie auch 
schon die Klassiker der Wiener 
bzw. österreichischen Küche pro-

biert?

R: Ja, besonders Kaiserschmarrn 
und Sachertorte, von der ich – 
alle Österreicher:innen müssen 
jetzt tapfer sein – immer wieder 
enttäuscht bin, weil ich den Hype 
um die Sachertorte nicht ganz 
nachvollziehen kann. Aber ich 
mag schon auch andere Speziali-
täten wie Tafelspitz usw. oder so. 

Über das Hannoversche Zungen-
ragout kann ich gar nichts sagen, 
ich habe nicht einmal gewusst, 
dass es eine lokale Spezialität 
sein soll. Das Einzige was mir 
als hannoversche Spezialität 

bekannt ist, ist die Lüttje Lage. 
Das ist ein 0,1L Bierglas, was in 
derselben Hand getragen wird 
wie ein Schnapsglas. Also zwi-
schen Daumen und Zeigefinger 
trägt man das Bierglas und Zeige- 
und Mittelfingerdas Schnapsglas. 
Dann muss man das Bierglas so 
ansetzten, dass sich während des 
Trinkens der Schnaps in das Bier-
glas ergießt. Das ist eine Lüttje 
Lage und die wird gerne auch 
beim weltgrößten Schützenfest 
in Hannover getrunken.

B: Okay, das hört sich interessant 
an! Haben Sie schließlich viel-
leicht noch ein, zwei Tipps aus 
Ihrer eher analogen Studienzeit 
für die Studierenden der Vetmed-
uni Vienna? Beziehungsweise 
was würden Sie den Studieren-
den heute mit auf den Weg geben 
wollen?

R: Aus meiner analogen Studien-
zeit kann ich nur empfehlen, sich 
immer wieder Zeit für gute Lehr-
bücher zu nehmen. Der Unter-
schied zu den Vorlesungsunterla-
gen und Skripten ist, dass sich bei 
den Lehrbüchern jemand inten-
siv Gedanken zu einem Thema 
gemacht hat und es nicht nur in 
Stichworten zusammenfasst. 
Bei Prüfungen habe ich oft 
gemerkt, dass Studierende die 
Schlagworte zwar wissen und 
nennen können, aber wenn man 
dann näher nachfragt, kommt 
nicht mehr viel an Zusatzinforma-
tionen. 

Und als Kliniker muss ich sagen: 
Propädeutik, Propädeutik, Pro-
pädeutik! Dabei muss man sich 
immer fragen, warum mache ich 
das genau so und nicht anders. 
Warum sind die Befunde so und 
nicht anders? Wenn man gute 
Propädeutik-Kenntnisse hat, wird 
die ganze Klinik sehr viel leichter. 

Und aus meiner Erfahrung der 
letzten Wochen bin ich mir nicht 
sicher, ob die Studierenden sich 
hier immer darüber im Klaren 
sind, unter welchen guten Lehr-
bedingungen sie hier studieren 
und was die Hochschule alles zu 
bieten hat. Man sieht immer nur 
die Löcher im Käse, also was viel-
leicht nicht so toll ist. Aber die 
Hochschule bietet so unheimlich 
tolle Möglichkeiten und mir ist 
das wichtig, darauf einmal hinzu-
weisen. 

Das gilt für ganz viele Bereiche. 
Nicht nur, was die Gebäude und 
Räume angeht, auch hinsichtlich 
der Kompetenz der Lehrenden 
und der Patientenzahlen und 
-vielfalt. Wenn man das mit ande-
ren Lehrstätten vergleicht, muss 
ich immer wieder feststellen: 
Wien ist schon sehr gut aufge-
stellt. 

Zuletzt kann ich nur dazu raten, 
dass Sie sich bewusst sein 
müssen, dass die nostalgische 
Vorstellung, wie James Harriot 
mit allen Spezies in der Praxis zu 
tun zu haben, nicht mehr der Rea-
lität entspricht. 

In der Kleintierpraxis wollen die 
Tierbesitzer:innen eine Medi-
zin, die der Humanmedizin 
gleicht. In der Nutztiermedizin 
wird eine ebenso hohe, aber 
andere Kompetenz von den 
Landwirt:innen erwartet. Da 
haben wir heute moderne Unter-
nehmen mit akademisch gebil-
deten Betriebsleiter:innen und 
–berater:innen. Als Veterinär:in 
muss man selbst auf diesem 

hohen Niveau mithalten können, 
um als Ansprechpartner:in inte-
ressant zu bleiben. 

Somit mein Rat, offen sein für 
alles und sich aus ausprobie-
ren, aber auch möglichst bald 
im Klaren werden, wo man sich 
später spezialisieren möchte 
und dann auch entschlossen den 
Schwerpunkt wählen. Auch wenn 
man später die Approbation für 
alle Tierarten bekommt, wird 
man nicht auf allen Gebieten auf 
hohem Niveau tätig sein können.

Wir bedanken uns nochmals für 
das interessante Gespräch mit 
dem neuen Vizerektor für Lehre 
und klinische Veterinärmedizin, 
Professor Jürgen Rehage!

Tabea Breuer
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Ein weiteres Anliegen: Ich bin Bui-
atriker, deswegen keine Überra-
schung, der Nutztiermedizin und 
Public Health, das ursprüngliche 
und immer noch das „Kernge-
schäft“ der Tiermedizin, in der 
Ausbildung einen angemessenen 
Stellenwert zu geben, dafür zu 
werben und zu überzeugen, dass 
es ein spannendes Betätigungs-
feld ist. Insofern liegen mir auch 
die Entwicklung der Außenstelle 
in Tirol oder die Vetfarm sowie 
der geplante Masterstudiengang 
„Precision livestock farming“ am 
Herzen.  
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denen sagen, die haben hier in 
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Bereitstellung von sicheren und 
qualitativ hochwertigen Lebens-
mitteln und damit die Sicher-
stellung einer guten Ernährungs-
grundlage für den Menschen. 
Also die Wahl zur Rindermedizin 
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Qualzüchtungen

Tagtäglich begegnen uns soge-
nannte Qualzüchtungen – Tiere, 
die aufgrund ihrer Züchtung 
Schmerzen empfinden, im Leben 
eingeschränkt sind oder allge-
mein unter ihren Rassemerk-
malen leiden. Auf der Straße, in 
der Praxis, in Werbungen, auf 
Social Media, … ist man einmal 
für dieses Thema sensibilisiert, 
findet man sie überall, ein Ent-
kommen scheint unmöglich.

Dennoch verschließen viele 
Menschen die Augen vor dem, 
was diese Vierbeiner tatsächlich 
durchmachen. „Meinem Mops 
geht es gut, der schnarcht immer 
so niedlich“ ist schon fast ein 
Standardspruch geworden. Dass 
es dem Tier beim „Schnarchen“ 
oder Röcheln, wie man es auch 
nennen könnte, gut geht, bleibt 
zu bezweifeln. 

Aber auch diverse andere Tiere 
– Widderkaninchen, Dumbo-Rat-
ten, Sphinx-Katzen oder Cava-
lier King-Charles Spaniel, um 
nur einige Beispiele zu nennen, 
haben aufgrund ihrer Rasse 
unverhältnismäßig oft Probleme. 
Mit rassetypischen Erkrankungen 
kann man ganze Bücher füllen. 
Doch welche Tiere sind der Qual-
zucht zuzuordnen?

Das Tierschutzgesetz ist hier sehr 
direkt. Eine Züchtung, bei der für 

Muttertier oder dessen Nachkom-
men Schmerzen, Angst, Leid oder 
Schäden verursacht werden, gilt 
als Qualzüchtung und ist somit 
verboten. 

Als Merkmale einer Qualzucht 
sind unter anderem Beein-
trächtigungen der Atmung, des 
Bewegungsapparates und der 
Sinnesorgane sowie chronische 
Entzündungen, neurologische 
Symptome und nicht funktionelle 
Körperformen angeführt.

Obwohl einige Rassen anhand des 
Rassestandards der Qualzucht 
zugeordnet werden können, 
begegnen sie uns immer wieder. 
Da stellt sich die Frage, woher 
Tiere wie der Mops, der Cavalier 
King-Charles Spaniel und die 
Nacktkatze kommen, wenn Qual-
züchtungen doch verboten sind?

Einerseits muss man in Bezug auf 
Qualzüchtungen ein besonderes 
Augenmerk auf manche Rassen 
haben, trotzdem entspricht 
nicht jede Zucht mit betroffenen 
Tierarten der Qualzucht. „Bei 
inländischen registrierten oder 
organisierten Züchter:innen 
müsste man davon ausgehen, 
dass diese auch bei gefährdeten 
Rassen darauf achten, Qual-
zuchtmerkmale tunlichst zu ver-
meiden“, erklärt die Wiener Amt-
stierärztin Dr. Kathrin Deckardt 

in einem schriftlichen Interview. 
Auf der anderen Seite stammen 
wohl einige Qualzüchtungen 
„von privaten, selbsternannten 
Züchter:innen oder aus dem Aus-
land.“

Dabei machen sich jedoch nicht 
nur die „Züchter:innen“, son-
dern auch frisch gebackene 
Tierhalter:innen strafbar. Neben 
der Zucht verstoßen nämlich 
auch der Import, der Erwerb, 
die Vermittlung, die Weitergabe 
und die Ausstellung von Tieren 
mit Qualzuchtmerkmalen gegen 
Absatz 2 des §5 „Verbot der Tier-
quälerei“ im österreichischen 
Tierschutzgesetz. 

„Der Erwerb eines Tieres mit 
offensichtlichen Qualzucht-
merkmalen ist verboten“, stellt 
die Wiener Amtstierärztin klar. 
„Wenn sich im Laufe des Tierle-
bens herausstellt, dass das Tier 
Qualzuchtmerkmale aufweist, 
darf man es nicht abgeben.“ 

Nach Anmeldung einer Zucht 
oder erfolgter Anzeige nach dem 
Tierschutzgesetz werden Tierhal-
tungen in Wien kontrolliert. Zu 
einer Anzeige kommt es, wenn 
laut §222 im Strafgesetzbuch und 
§5 des Tierschutzgesetzes einem 
Tier unnötige Qualen zugefügt 
werden. Eine Ausnahme vom 
Vermittlungsverbot macht das 

Ein Ausflug ins Tierschutzgesetz

Ministerium für bewilligte Tier-
heime, die versuchen, einem 
dort aufgenommen Vierbeiner 
zu einem neuen, liebevollen 
Zuhause zu verhelfen.

Doch auch hier bleibt Raum für 
Missverständnisse. Kleintier-
praxen berichten in letzter Zeit 
gehäuft, dass Tierhalter:innen 
mit kleinen, der Qualzucht zuzu-
ordnenden Kätzchen auftauchen, 
die sie nach eigenen Angaben von 
privaten Tierschützer:innen über-
nommen haben. 

„Gemäß Tierschutzgesetz 
bewilligte Einrichtungen 
sollten jedenfalls von privaten 
Tierschützer:innen unterschie-
den werden – selbst ernannte 
Tierschützer:innen sind kein Zei-
chen von Qualität, das kann auch 
ein Mäntelchen für Geschäftema-
cherei sein“, warnt Frau Dr. Deck-
ardt. 

„Das Tierschutzgesetz regelt ganz 
klar, wer befugt ist, Tiere zu ver-
mitteln. Zum Beispiel müssen 
Züchter:innen vor Aufnahme 
ihrer Tätigkeit diese beim zustän-
digen Veterinäramt melden. Bei 
gewerblicher Tierhaltung gibt 

es zusätzlich eine Bewilligungs-
pflicht.“

Nicht nur Kleintierpraxen bekom-
men häufig Qualzüchtungen 
zu Gesicht. Am 10. April dieses 
Jahres berichtete das TierQuar-
Tier Wien erstmals über ein 
ausgesetztes Kitten der Rasse 
Scottish Fold. Innerhalb eines 
Monats waren es schon sieben 
Katzen dieser Rasse, die ausge-
setzt und von aufmerksamen 
Passant:innen gefunden wurden. 

„Meist sind solche Rassen Mode-
tiere im Internet. Aus diesem 
Grund und durch Unwissenheit 
kommt es zur gehäuften Ver-
mehrung durch private selbster-
nannte Züchter.“ Die Entwicklung 
ist allerdings nicht nur negativ zu 
beurteilen, wie Frau Dr. Deckardt 
feststellt. „Das Thema hat erfreu-
licherweise eine mediale Präsenz 
bekommen. Somit kann man nun 
durch Aufklärung diesem Trend 
entgegenwirken.“

Ein Problem sieht sie in der 
Erkennung von Qualzuchttie-
ren. „Tierhalter:innen als Laien 
können beim Erwerb des Tieres 
diese Qualzuchtmerkmale oft 

noch gar nicht erkennen. Bei 
Welpen sind diese Merkmale 
oft noch nicht so stark aus-
geprägt. Daher ist es wichtig, 
sich im Vorfeld ausreichend 
zu informieren.“ Dabei haben 
Veterinärmediziner:innen eine 
wichtige Beratungsfunktion.

Zum Schluss wendet sich 
die Amtstierärztin mit einem 
Appell an alle (zukünftigen) 
Tierhalter:innen: „Bitte kaufen 
Sie kein Tier aus Mitleid. Sie 
unterstützen dadurch, dass wei-
terhin Tiere gezüchtet werden, 
die ein Leben lang leiden.“

Vielen Dank an Dr. Kathrin Deck-
ardt für das spannende Interview!

Laura Pfundner

Tierschutzgesetz:
www.ris.bka.gv.at/GeltendeFas-
sung.wxe?Abfrage=Bundesnorme
n&Gesetzesnummer=20003541

Du interessierst dich für ein wichtiges Thema, findest aber, dass es auf der Uni viel zu kurz kommt? Du 
möchtest dich mit einem Thema schriftlich auseinandnersetzen?

Wir freuen uns immer über Artikel, Erfahrungsberichte und Recherchen von dir!
Schick einfach deinen Text an:
presse@hvu.vetmeduni.ac.at 
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Laura Pfundner
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Du interessierst dich für ein wichtiges Thema, findest aber, dass es auf der Uni viel zu kurz kommt? Du 
möchtest dich mit einem Thema schriftlich auseinandnersetzen?

Wir freuen uns immer über Artikel, Erfahrungsberichte und Recherchen von dir!
Schick einfach deinen Text an:
presse@hvu.vetmeduni.ac.at 
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Glutenfrei und vegan durch Wien

Glutenfrei? Und wie ist das mit 
dem Essengehen?
Vegan? Wie geht das dann? Was 
kannst du dann überhaupt noch 
essen? Was isst du überhaupt 
noch, außer Obst und Gemüse?

Diese Fragen hört man als „Zöli“ 
(eine an Zöliakie erkrankte 
Person) immer wieder.

Durch diese Erkrankung ist man 
schon sehr eingeschränkt, was 
viele „normale“ Lebensmittel 
angeht. Alle Produkte aus her-
kömmlichen Getreidesorten wie 
Weizen, Roggen, Dinkel, Hafer, 
Emmer, etc. sind komplett tabu. 
Kleinste Spuren reichen aus, um 
eine Immunreaktion im Darm 
hervorzurufen.

Schnell mal zum Bäcker gehen 
und sich einen Snack holen? Fehl-
anzeige. Mensa-Gericht? Fehl-
anzeige. Spontanes Picknick an 
der Donau ohne große Planung? 
Fehlanzeige. Glutenfrei zu leben, 
heißt also: Organisation, Genau-
igkeit und Planung. Ohne das 
geht es leider nicht!

Am sichersten ist es natürlich, 
selbst zu kochen. Dann weiß man 
ganz genau, welche Zutaten drin 
sind und welche Produkte man 
verwendet hat. Schwieriger wird 
es tatsächlich beim Essenge-
hen. Die Erfahrung hat gezeigt, 

dass leider nicht alle Restaurants 
wissen, was Gluten überhaupt ist. 
Gluten = Weizen ist die häufige 
Formel.

Doch Österreichs Hauptstadt 
hält einige wunderbare Alterna-
tiven bereit, sowohl Restaurants 
als auch Cafés mit einem (rein) 
glutenfreien Angebot und ohne 
Kreuzkontaminationsrisiko. 

Meistens sind dort auch vegane 
Gerichte zu finden. Also alles, 
was das Herz eines Zölis und (in 
meinem Fall auch) einer Vegane-
rin höherschlagen lässt.

Folgende Cafés bzw. Restaurants 
habe ich ausprobiert:

Gasthaus zum Wohl

Das Gasthaus „Zum Wohl“ ist ein 
rein gluten- und laktosefreies 
Restaurant in der Nähe des
Westbahnhofs, in einer Seiten-
gasse der Mariahilfer Straße. 
Hier findet man alles vom Wiener 
Schnitzel mit Erdäpfelsalat über 
vegane Spinatknödel bis hin zu 
Palatschinken, Panna Cotta und 
einer reichhaltigen Kuchenaus-
wahl. Dort kommt jede:r auf seine 
Kosten, egal,ob Allesesser, Vege-
tarier oder Veganer.

Café Grüner Salon

Ebenso im 6. Bezirk befindet 
sich das Café „Grüner Salon“. 
Alle Speisen sind zu 100% glu-
tenfrei, vegane Alternativen 
gibt es auch in großer Auswahl.
Traditionelle Wiener Speisen 
in glutenfreier Manier, wie bei-
spielsweise Sachertorte oder 
Würstel mit Semmel, erlauben 
Besucher:innen, Wien klassisch 
und in vollen Zügen zu genießen. 

Wer Besuch hat oder einfach mal 
wieder mit Freunden gemüt-
lich frühstücken oder brunchen 
gehen möchte, findet im „Grünen 
Salon“ von Mittwoch bis Sonntag 
ein reichhaltiges Frühstück vor.

Allergikercafé

Gluten-, laktose-, nuss- und soja-
freie Speisen bietet dieses kleine, 
gemütliche Café im 4. Bezirk an 
der Wiedner Hauptstraße an. 

Auch wer sich fructose- und his-
taminarm ernähren möchte oder 
muss, findet zahlreiche Ange-
bote. Sowohl herzhafte als auch 
süße Speisen sind zu finden. Es 
geht vom Rührei mit Toast über 
pikanten Palatschinken bis zum 

Ein kulinarischer Überblick

süßen Abschluss mit „Sissy-
Torte“ und einer heißen Tasse 
Tee/Kaffee mit Kuh- oder Mandel-
milch.

Hier kann man auch zu Feierta-
gen einen ausgiebigen Brunch in 
Gesellschaft genießen!

blue orange – Bagels, Bagels, 
Bagels

Im 4. und 9. Bezirk befinden sich 
die beiden Standorte von „blue 
orange“.

Alle Bagels können zu einem klei-
nen Aufpreis von 0,50€ glutenfrei 
zubereitet. Es wird auch gleich 
bei der Bestellung gefragt, ob 
man Zöli ist, sodass es keine Kon-
taminationen in der Küche gibt. 

Vom klassischen Bagel mit 
Cream-Cheese über French-Bagel 
bis rote Rüben-Hummus-Rucola-
Bagel gibt es ein reichhaltiges 
Angebot. Für Nicht-Zölis gibt es 
außerdem Fladenbrot und ver-
schiedene Frühstücks-Angebote 
zur Auswahl.

Veggiezz – vegan dining room

In der innersten Stadt, im 1. 
Bezirk, findet man direkt an der 
Oper das Veggiezz. Das meistens 

sehr gut besuchte Restaurant 
bietet Sitzplätze auch im Oberge-
schoss. 

Die Karte des rein veganen Restau-
rants zeigt ganz genau, welche 
Speisen glutenfrei sind bzw. so 
zubereitet werden können. Mit 
Suppen, Salat, unterschiedlichen 
Burgern mit Pommes, Bowls, Qui-
notto und Pasta hat man eine sehr 
große Auswahl und weiß daher 
gar nicht, was man zuerst probie-
ren soll. Das Veggiezz lädt also zu 
häufigen Besuchen ein, um sich 

durch die Karte zu probieren, die 
sich auch immer wieder ändert.

All diese Alternativen zeigen, dass 
man auch als Zöli gut das Leben 
und Essen in Wien genießen kann 
– man muss nur etwas mehr auf-
passen und sich die richtigen 
Restaurants suchen.

Petra Bührle (6. Semester)
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Dafür, dass sie als einzige Klink 
seit einem Jahr den Studieren-
den weder Ambulanzdienste noch 
Wahlfächer ermöglicht. An allen 
anderen Klinken ist dies späte-
stens seit dem Sommersemester 
wieder möglich. 

Es ist zumindest fragwürdig, wenn 
eine einzige Abteilung sich aus den 

Öffnungsschritten ausnimmt (bei 
vergleichbaren räumlichen Bege-
benheiten) und damit unvermeid-
lich die Lehre in diesem Bereich 
einschränkt. 

Ein Nachholen wird wohl kaum 
für alle Studierenden in vollem 
Umfang möglich sein. Schade!

One Detlef goes to...

...Klinische Abteilung für Geburtshilfe, Gynäkologie und Andrologie

Diese zwei Hafi-Damen 
können sich schon 
gegenseitig spazieren 
führen - sie brauchen 
ihre Betreuer:innen nur 
mehr für die Karotten-
ausgabe. (li.)

Eine neugierige Hafi-
Lady fordert ihren Snack 
ein. (re.)
 

Die Tiere der Vetmed

© Hannah  Lamping

Du hast auch schöne, süße, tolle Fotos von den Tieren der Vetmeduni Vienna und möchtest sie mit uns 
teilen? Gerne veröffentlichen wir Fotos von euren Lieblingen, wenn sie das Unigelände unsicher machen. 

Schick uns einfach eine E-Mail an presse@hvu.vetmeduni.ac.at mit deinen persönlichen vierbeinigen 
Lieblingstieren in schönster Pose.

© Laura Pfundner

Geduld, Freundlichkeit und Ver-
ständnis für die Anliegen der 
Studierenden – dadurch zeich-
net sich Maria besonders aus. 
Schon im ersten Semester in der 
LV „Umgang mit Tieren“ bei den 
Shetlandponys fühlte man sich 
bei dir gut aufgehoben und wurde 
niemals für eventuelle Wissenslü-
cken belächelt. 
Und auch als Pflegerinnen für die 
Gyn-Haflinger schätzen wir deine 
Herzlichkeit. Selbst wenn wir die 

dicken Hafis wahrscheinlich zu 
sehr bemuttern, so nimmst du 
doch jeden kleinen Kratzer, den 
wir finden, ernst und lauschst mit 
ehrlichem Interesse unseren Aus-
führungen über das Training der 
neuesten Zirkuslektion.

Vielen Dank für dein Vertrauen 
und deinen stetigen Einsatz für 
unsere Hafis und ihre Pflege-
rinnen!

zwei der Hafi-Mädels

Und der Oscar geht an...
...Dr.med.vet Maria Melchert

Wir vergeben einen Detlef an eine 
Frau Kollegin der Wiederkäuerkli-
nik, die es schafft, jeden Dienst zum 
Tiefpunkt eines schönen Tages zu 
machen. 

Das Selbststudium wird großge-
schrieben, für die Zukunft im Berufs-
leben relevante Dinge werden unzu-
reichend erklärt und falls man eine 
Frage hat, wird sie kaum beantwor-
tet oder man fühlt sich durch die 
herablassende Art, wie sie beant-
wortet wurde, dümmer als man ist.

Sie mag zwar eine Koryphäe auf 
ihrem Fachgebiet der Medizin sein, 
allerdings schafft sie es nur unzu-
reichend und von oben herab, ihr 
immenses Wissen an uns Studie-
rende weiterzugeben. 

Es ist schade, dass manche Leh-
renden nicht begreifen, dass nicht 
nur was sie unterrichten, sondern 
auch die Art wie sie unterrichten, die 
zukünftige Modul- und auch Berufs-
wahl beeinflussen können.

Another Detlef goes to...

... eine Person an der Wiederkäuerklinik
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Oscars und Detlefs

In dieser Rubrik haben alle Studierenden die Möglichkeit, ihrer Freude oder ihrem Unmut anonym Aus-
druck zu verleihen. Wenn auch du etwas auf dem Herzen hast, schreibe uns eine E-Mail an 

presse@hvu.vetmeduni.ac.at 

Die HVU weist darauf hin, dass dies eine Studierendenzeitung von Studierenden für Studierende ist und 
sie nicht für den Inhalt verantwortlich ist.

© Susanne Sawodny
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In „Blackfish“ erzählt Regis-
seurin Gabriela Cowperthwaite 
dokumentarisch die Geschichte 
des Orca-Männchens Tilikum, 
welches 1983 mit ca. 2 Jahren 
vor der Küste Islands eingefan-
gen wurde und dann im Vergnü-
gungspark SeaWorld in Orlando 
gehalten wurde, um dort die 
Menschenmassen zu verzaubern. 

Jedoch erlangte der Wal nicht 
nur dadurch besondere Aufmerk-
samkeit bei seinem Publikum. 
Während seiner Zeit als Publi-
kumsmagnet, erst im SeaLand in 
Canada und dann im SeaWorld 
Orlando, tötete er insgesamt drei 
Menschen.

Und das waren nur ein paar der 
Todesfälle im SeaWorld Fun-
Park, für welche die Geschäfts-
leitung wiederholt von der ame-
rikanischen Bundesbehörde für 
Arbeitssicherheit vor Gericht 
gezerrt wurde.

War bei den artfeindlichen 
und traumatisierenden Bedin-
gungen, unter denen die Orcas 
bei SeaWorld gehalten wurden, 
nicht klar, dass es irgendwann zu 
verheerenden Unfällen kommen 
würde? 

Die Firmenleitung verneinte dies 
und verwies stattdessen auf das 
individuelle Versagen oder die 

situationsbedingte Unachtsam-
keit der Tiertrainer:innen.

Zwischen zahlreichen Archivauf-
nahmen und Interviews mit ehe-
maligen SeaWorld-Trainer:innen, 
direkten Augenzeug:innen oder 
wissenschaftlichen Expert:innen 
deckt Cowperthwaite auf, was 
wirklich hinter den flüchtigen 
Statements der Chefetage von 
SeaWorld bezüglich der Vorfälle 
im Zusammenhang mit Tilikum 
(und auch hinter den weiteren 
zahlreichen Unfällen mit den 
anderen Orcas im Park) steckte: 

Gerade im Fall von Tilikum, der 
für einen Orca-Bullen besonders 
groß und massig gewachsen war, 
diente er dem Konzern zwangs-
läufig als zugfähiges Zirkuspferd 
für Attraktionen und gleichzeitig 
auch noch als Samenbank für 
Orca-Nachschub. Denn inzwi-
schen war der Tierfang aus freier 
Wildbahn verboten worden.

Die Trainer:innen waren also ent-
behrlich, aber für Tilikum musste 
die Show weitergehen.

Genau da setzt die Doku auch 
an. Es geht nicht nur darum, die 
Lebensbedingungen für Meeres-
säuger in Gefangenschaft und 
deren Folgen einmal mehr zu 
beleuchten. 

Sondern sie schafft es auf 
respektvolle Weise, den gepeini-
gten Killerwal in einer Art Bio-Pic 
durch Archivaufnahmen zu Tili-
kums Gefangennahme, seinem 
tristen Dasein in kleinen Becken 
und Metalltanks, seinen Show-
Auftritten und schließlich auch 
von seinen Attacken darzustellen.

Nebenbei lernt man auch viel 
Wissenswertes über die Physi-
ologie der Orcas, was es einem 
sehr leicht macht, zu erkennen, 
was bei der Haltung in Gefangen-
schaft alles falsch läuft.

Mein Fazit zu diesem Dokumenta-
tionsfilm ist also, dass die Regis-
seurin es auf hervorragende Art 
schafft, für einen würdevolleren 
Umgang mit den Tieren aus 
freier Wildbahn zu werben und 
die bizarre Vergnügungsindu-
strie anzuklagen, die weder die 
Menschen, noch die Tiere darin 
respektieren will.

Tabea Breuer

Film-Tipp
BLACKFISH - Never capture what you can‘t control
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In „Blackfish“ erzählt Regis-
seurin Gabriela Cowperthwaite 
dokumentarisch die Geschichte 
des Orca-Männchens Tilikum, 
welches 1983 mit ca. 2 Jahren 
vor der Küste Islands eingefan-
gen wurde und dann im Vergnü-
gungspark SeaWorld in Orlando 
gehalten wurde, um dort die 
Menschenmassen zu verzaubern. 

Jedoch erlangte der Wal nicht 
nur dadurch besondere Aufmerk-
samkeit bei seinem Publikum. 
Während seiner Zeit als Publi-
kumsmagnet, erst im SeaLand in 
Canada und dann im SeaWorld 
Orlando, tötete er insgesamt drei 
Menschen.

Und das waren nur ein paar der 
Todesfälle im SeaWorld Fun-
Park, für welche die Geschäfts-
leitung wiederholt von der ame-
rikanischen Bundesbehörde für 
Arbeitssicherheit vor Gericht 
gezerrt wurde.

War bei den artfeindlichen 
und traumatisierenden Bedin-
gungen, unter denen die Orcas 
bei SeaWorld gehalten wurden, 
nicht klar, dass es irgendwann zu 
verheerenden Unfällen kommen 
würde? 

Die Firmenleitung verneinte dies 
und verwies stattdessen auf das 
individuelle Versagen oder die 

situationsbedingte Unachtsam-
keit der Tiertrainer:innen.

Zwischen zahlreichen Archivauf-
nahmen und Interviews mit ehe-
maligen SeaWorld-Trainer:innen, 
direkten Augenzeug:innen oder 
wissenschaftlichen Expert:innen 
deckt Cowperthwaite auf, was 
wirklich hinter den flüchtigen 
Statements der Chefetage von 
SeaWorld bezüglich der Vorfälle 
im Zusammenhang mit Tilikum 
(und auch hinter den weiteren 
zahlreichen Unfällen mit den 
anderen Orcas im Park) steckte: 

Gerade im Fall von Tilikum, der 
für einen Orca-Bullen besonders 
groß und massig gewachsen war, 
diente er dem Konzern zwangs-
läufig als zugfähiges Zirkuspferd 
für Attraktionen und gleichzeitig 
auch noch als Samenbank für 
Orca-Nachschub. Denn inzwi-
schen war der Tierfang aus freier 
Wildbahn verboten worden.

Die Trainer:innen waren also ent-
behrlich, aber für Tilikum musste 
die Show weitergehen.

Genau da setzt die Doku auch 
an. Es geht nicht nur darum, die 
Lebensbedingungen für Meeres-
säuger in Gefangenschaft und 
deren Folgen einmal mehr zu 
beleuchten. 

Sondern sie schafft es auf 
respektvolle Weise, den gepeini-
gten Killerwal in einer Art Bio-Pic 
durch Archivaufnahmen zu Tili-
kums Gefangennahme, seinem 
tristen Dasein in kleinen Becken 
und Metalltanks, seinen Show-
Auftritten und schließlich auch 
von seinen Attacken darzustellen.

Nebenbei lernt man auch viel 
Wissenswertes über die Physi-
ologie der Orcas, was es einem 
sehr leicht macht, zu erkennen, 
was bei der Haltung in Gefangen-
schaft alles falsch läuft.

Mein Fazit zu diesem Dokumenta-
tionsfilm ist also, dass die Regis-
seurin es auf hervorragende Art 
schafft, für einen würdevolleren 
Umgang mit den Tieren aus 
freier Wildbahn zu werben und 
die bizarre Vergnügungsindu-
strie anzuklagen, die weder die 
Menschen, noch die Tiere darin 
respektieren will.

Tabea Breuer

Film-Tipp
BLACKFISH - Never capture what you can‘t control
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